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«Laubenzimmer» nennen die Architekten die verglasten Räume am Innenhof ihres Neubaus an der Kramgasse in Bern.

Neubau mit

Beim Innenausbau haben die Architekten auf traditionelles Handwerk zurückgegriffen.
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In der Berner Altstadt haben Buol&Zünd ein Kino durch
ein Wohnhaus ersetzt. Das Resultat zeugt von intensiven
denkmalpflegerischen Überlegungen.

An der Hauptgasse das Vorderhaus, dahinter ein Hof, der
über Galerien mit dem Hinterhaus an der rückwärtigen
Gasse verbunden ist: Das ist der typische Querschnitt
durch eine Parzelle in der Berner Altstadt. Diese Struktur
gehört zu den <Outstanding Universal Values>, den
herausragenden universellen Werten, aufgrund derer die Unesco
die Altstadt von Bern 1983 in das Weltkulturerbe
aufgenommen hat. Dass sich dieser Querschnitt auch hinter
der prächtigen Barockfassade an der Kramgasse 72

verbirgt, scheint also selbstverständlich. Ist es aber nicht.
Denn bis vor Kurzem befand sich hinter der schönen
Fassade das Kino Capitol, das sich bis zur Rathausgasse
aufspannte. Als es vor mehr als 90 Jahren entstand, waren
von der über Jahrhunderte gewachsenen Bausubstanz nur
die Fassade an der Kramgasse und der Keller übrig. Jetzt
hat die Geschichte quasi den Rückwärtsgang eingelegt:
Das Kinogebäude wurde bis auf die Hauptfassade und
den Keller abgebrochen, an seiner Stelle hat die HIG

Immobilien-Anlagestiftung nach Plänen des Basler Büros
Buol&Zünd einen Neubau mit Vorder- und Hinterhaus
samt dazwischenliegendem Hof errichtet.

Wohnalltag ersetzt Filmspektakel
Vom schmalen Schlüsselgässchen gelangt man durch

ein Gittertor direkt in den zentralen Hof. Hier erschliesst
sich auf einen Blick nicht nur die Morphologie der Berner
Altstadt, sondern auch die Architektur von Buol &Zünd.
Im ersten Moment ist man irritiert: alt oder neu? Doch
eigentlich ist es offensichtlich, dass die aus Betonteilen
zusammengefügten Arkadengänge und die grüne, mit
Glasbausteinen ausgefachte Stahlkonstruktion der Geländer

nicht seit Jahrhunderten hier stehen.
Ein Lift und eine offene Treppe führen in die oberen

Stockwerke. Auf drei Normal- und zwei Dachgeschossen
sind 26 Wohnungen unterschiedlicher Grösse verteilt:
von 1 Vi Zimmern mit 44 Quadratmetern für 1590 Franken
bis zu 4 Vi Zimmern mit 145 Quadratmetern für 4100 Franken.

Etliche Wohnungen unter dem Dach sind als Maisonetten

konzipiert. Nicht alle haben einen privaten Aussen-

raum, aber fast jede hat einen halbprivaten Anteil am
Laubengang; es gibt Loggien zum Schlüsselgässchen hin
und sogar Dachterrassen. Angesichts der traditionellen
Kreuzgrundrisse blitzt auch in den Wohnungen kurz die
Frage nach Alt oder Neu auf. Doch die zeitgemässen
Stadtwohnungen beantworten sie gleich selbst.

Im Juni sind die Mieterinnen und Mieter eingezogen.
Seither führt das Haus Kramgasse 72 das unspektakuläre
Leben eines normalen Berner Altstadthauses. Kein
Vergleich zu den Ereignissen, die an diesem Ort in den
vergangenen 90 Jahren stattgefunden hatten. Mit der Vorführung

des Films <Der Kampf ums Matterhorn> begann am
1. März 1929 die Karriere des Lichtspieltheaters Capitol.
«Unter den Gästen befanden sich zahlreiche Vertreter der
eidgenössischen, kantonalen und kommunalen Behörden
sowie des diplomatischen Korps», berichtete damals die
<Neue Zürcher Zeitung>. 1962 hatte der erste James-Bond-
Streifen <Dr. No> mit der Bernerin Ursula Andress in der
weiblichen Hauptrolle hier seine Schweizer Premiere.

Historische Bilder und Pläne zeigen ein Kino, wie
es für die damalige Zeit typisch war: mit grosszügigem
Foyer, schwungvollem Balkon und dezenter Art-Déco-
Gestaltung. Darf man so etwas abbrechen? Hat hier die
Denkmalpflege ein schützenswertes Kino geopfert, um
die Altstadt zu reparieren? Ist das nicht Geschichtsklit-
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terung? So einfach ist die Sachlage nicht, und sie hat auch
der Denkmalpflege einiges Kopfzerbrechen bereitet. Die

architektonischen Qualitäten, die Hans Weiss' Kinogebäude

einst hatte, waren auch bei der Denkmalpflege
unbestritten. Bloss existierten sie kaum mehr. Ein grosser
Teil der Ausstattung fiel den zahlreichen Umbauten zum
Opfer. 1953 baute man das als Kino- und Varietétheater,
als Konzert- und Vortragssaal konzipierte <Capitol> - es
gab sogar eine Orgel - zu einem reinen Kino um. Seither
stand der Bühnenturm leer und nutzlos da. Später wurde
im Foyer des ersten Obergeschosses ein Studiokino eingebaut,

das die ursprüngliche Raumsequenz zerstörte. Von
der originalen Kinoarchitektur waren nur noch Fragmente

vorhanden, etwa die Eingangsfassade in der Laube an
der Kramgasse oder Fritz Traffelets Wandbild an der
geschlossenen Fassade zur Rathausgasse.

Das Opfer, das auch ein Tater war
Als das Kino seinen Betrieb einstellte und die Frage

nach der künftigen Nutzung aufkam, musste die
Denkmalpflege abwägen: Erhalt oder Abbruch? Dabei kam
eine weitere Dimension ins Spiel: Das <Capitol>, das jetzt,
in den 2020er-Jahren, zu einem Opfer wurde, war in den
1920er-Jahren selbst ein <Täter> gewesen: Ihm musste das

barocke Stadtpalais weichen, das der Berner Albrecht
Stürler Mitte des 18. Jahrhunderts errichtet hatte. Stehen
geblieben waren einzig das Untergeschoss und vor allem
die herrschaftliche Fassade. Nur sie und wenige erhalten
gebliebene Fotos zeugen vom Reichtum und von der
Bedeutung des Hauses; dokumentiert hatte man es vor dem
Abbruch nicht. Dem Kino war aber nicht nur ein mehrteiliges

historisches Ensemble zum Opfer gefallen, sondern
der Neubau sprengte mit seinem grossen Volumen auch
den für die Berner Altstadt typischen Massstab. Jean-Daniel

Gross, Denkmalpfleger der Stadt Bern, bezeichnet
dies als «ersten Sündenfall». Nach dem Zweiten Weltkrieg,
als sich insbesondere die obere Altstadt zur Geschäftscity
entwickelte, folgten weitere Grossoperationen. Die letzte
war die Überbauung des Migros-Gebäudes an der Marktgasse

siehe Hochparterre 5/2018. Sie hätte Bern 1982 fast die
Unesco-Auszeichnung als Weltkulturerbe gekostet.

Zu den städtebaulichen, architektonischen und denk-

malpflegerischen Überlegungen kamen noch die Fragen
nach der Nutzung und dem Zustand der Bausubstanz. Die

Option Kino fiel von Anfang an weg: Ein Saal dieser Grösse

lässt sich nicht rentabel betreiben. Für andere kulturelle

Nutzungszwecke wären grosse Investitionen notwendig

gewesen. Die Bausubstanz war schlecht, sämtliche
Installationen hatten längst das Ende ihrer Lebensdauer

erreicht. In diesem Spannungsfeld mussten die Beteiligten

die Lösung finden. In einem Gutachten analysierte
Siegfried Möri vom Büro für Architektur, Denkmalpflege
und Baugeschichte in Burgdorf die Fragmente der bis ins
12. Jahrhundert zurückreichenden Stadtstruktur und das

gut 90-jährige Kinogebäude. In der Abwägung, was höher
zu gewichten sei, gaben der Gutachter und der Denkmalpfleger

einhellig einer Neukonzeption den Vorzug.
Damit war aber noch nicht klar, was an dem Ort genau

entstehen sollte. «Die denkmalpflegerische Stadtentwicklung

tritt mit diesem Projekt in eine neue, durchaus
risikobehaftete Phase», schrieb der Denkmalpfleger Jean-
Daniel Gross im Programm des Studienauftrags, zu dem
vier Architekturbüros eingeladen waren. Auf keinen Fall
wollte man die Fehler aus der Vergangenheit wiederholen

und hinter der Barockfassade eine neue grossflächige
Struktur einbauen. Es sei «von entscheidender Bedeutung,

bei der Projektierung vom inneren Wesen der Stadt,
ihrer Substanz und Morphologie her zu denken», hiess
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1929: Schnitt durch das Kino.
Vom Alten sind nur die Kramgass-Fassade und Fragmente des Kellers übrig.

1929: Galeriegeschoss des Kinos - grossflächige Nutzung zwischen zwei Fassaden.

1929: Erdgeschoss mit Foyer und Parkett des Kinos.

Die historischen Teile sind erhalten geblieben, das meiste ist jedoch neu.

2022:3. Obergeschoss - die kleinteilige Nutzung legt sich um den zentralen Hof.

2022: Erdgeschoss mit Läden und Gewerbeflächen.

Wohnhaus in der Altstadt, 2022
Kramgasse 72, Rathausgasse 61, Bern
Bauherrschaft: HIG Immobilien
Anlage Stiftung, Zürich; Gerd Klemp (bis
Baubewilligung), Fritz Burri
Architektur: Buol&Zünd, Basel; Alex
Turner, Anna Jeschko, Fabian Fiechter,
Lukas Buol, Marco Zünd, Mathieu Senk,
Rémy Schuster, Vincenzo Maddalena

(Projektleitung), Viola Hillmer
Bauleitung: ASP Architekten, Bern;
Gerhard Winkelmann, Marcos Villar
(Kosten, Termine)
Bauingenieur: Weber+Brönnimann, Bern;
Matthias Lüthi

2022: Untergeschoss mit erhaltenen (schwarz)
und abgebrochenen Bauteilen (grau).

10 m
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